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Karte des Königreichs Urartu.







Ein Blick in die Geschichte von Urartu


Die geschichtlichen Anfänge von Urartu (Uruatri) liegen im Dunkeln. Die ältesten Berichte über das Land stammen aus assyrischen Annalen. So informiert uns König Salmanassar I. (1263 bis 1234 v. Chr.) über seinen erfolgreichen Feldzug nach Urartu, bei dem er „8 Länder“ erobert und „51 Städte“ zerstört hat. Damals war Urartu wohl weniger der Name für einen Staat, als vielmehr die Bezeichnung für ein Gebiet oder für eine Landschaft. In den Texten seines Sohns und Nachfolgers Tukulti-Ninurta I. (1233 bis 1197 v. Chr.) und in der Felsinschrift neben dem Bild des assyrischen Königs Tiglatpileser I. (1114 bis 1076 v. Chr.) an der Tigris-Grotte (der sogenannten „Tigrisquelle“) taucht mit dem Begriff „Nairi-Länder“ ein weiterer Name auf. Vermutlich handelt es sich dabei um eine Konföderation kleinerer Stammes- und Dorfgemeinschaften östlich des Van-Sees, die sich gegen die Überfälle der Assyrer zusammengeschlossen hatten.


Den Berichten des assyrischen Königs Salmanassar III. (858 bis 824 v. Chr.) ist der Name des ersten urartäischen Königs zu entnehmen: Arame (Aramu), der etwa von 860 bis 840 v. Chr. regiert hat. Salmanassar III. schrieb über seinen Feldzug um 858 v. Chr. gegen Urartu: „Ich näherte mich Sugunia, der Festung des Arame, des Urartäers. Ich umzingelte die Stadt und nahm sie ein. Dann brach ich von Sugunia aus auf und zog zum Nairi-See, wo ich meine Waffen im Wasser wusch und meinen Göttern Opfer darbrachte.“ Später kämpfte Salmanassar III. erneut gegen Arame. Die assyrischen Quellen vermeldeten: „Arame, der Urartäer, floh aus Furcht vor meiner mächtigen Armee“. Bilder der kriegerischen Auseinandersetzungen sind in die Bronzebeschläge der Tore von Balawat (Imgur-Enlil bei Ninive) eingraviert. An der Tigris-Grotte, wo sich schon Tiglatpileser I. mit einer Inschrift und einem Relief verewigt hatte, ließ auch Salmanassar III. sein Konterfei anbringen. In der Inschrift verkündet er, daß er Arsaškun, die Königsstadt des Urartäers Arame, erobert hat.
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Eine Kopie des Reliefs und der Inschrift von Tiglatpileser I. an der


Tigris-Grotte (nach einem Abklatsch von Otmar Reiter).


Die Niederlagen scheinen das Ansehen und die Stellung von Arame aber nicht geschwächt zu haben. Salmanassar III. mußte sich zurückziehen. Der urartäische Herrscher blieb jedoch noch viele Jahre an der Macht. Er konnte die urartäischen Stämme einen und einen neuen Staat gründen.


Im Jahr 832 v. Chr. hören wir von einem neuen urartäischen König: von Sardur (Sarduri), dem Sohn des Lutibri (etwa 840 bis 825 v. Chr.). Sardur ist der erste Herrscher, von dem wir etwas mehr wissen. Er verlegte die königliche Residenz auf den Van-Felsen und gründete hier die Hauptstadt Tušpa. Von ihm existiert auch die erste Inschrift. Sie ist in sechsfacher Ausfertigung – aber noch in assyrischer Keilschrift - an der sogenannten „Sardursburg“ (Madır Burçu) am Westabhang des Van Kalesi eingemeißelt.
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An der „Sardursburg“ befindet sich der älteste, noch in assyrischer


Keilschrift abgefaßte Text der Urartäer. Er stammt von Sardur I.


In diesem ersten Schriftdenkmal der Urartäer heißt es: „Inschrift (wörtlich: Tontafel) des Sardur, des Sohnes des Lutibri, des großen Königs, des mächtigen Königs, des Königs der Gesamtheit, des Königs von Nairi, des Königs, der seinesgleichen nicht hat, des bewunderungswürdigen Hirten, der den Kampf nicht fürchtet, des Königs, der die zur Unterwerfung zwingt, die sich ihm nicht beugen. Sarduri, der Sohn des Lutibri, der König der Könige, der ich den Tribut aller Könige empfing. Sarduri, der Sohn des Lutibri, spricht: Ich habe diese Steinblöcke aus der Stadt Alniun herbeigebracht. Ich habe diese Mauer errichtet.“


Die Gestalt des Lutibri gibt uns noch Rätsel auf. War er ein Sohn des Arame und der zweite König von Urartu? Oder gelangte er nicht an die Regierung, weil er zu früh verstorben ist? Ganz sicher war er ein sehr bedeutender Mann, vielleicht ein Fürst, sonst hätte ihn sein Sohn nicht mehrfach erwähnt. Man kann wohl davon ausgehen, daß Sardur I. der Gründer einer neuen Dynastie war. Interessant ist auch, daß in seinem Text - im Gegensatz zu späteren Königsinschriften – noch kein Hinweis auf den Nationalgott Haldi vorhanden ist.


Išpuini, der Sohn von Sardur I. (etwa 825 bis 810 v. Chr.), weitete sein Land in südöstliche Richtung zum Urmia-See und nach Nordosten zum Araxes hin aus. Es ist zu vermuten, daß es bereits Išpuini gelungen ist, die Stadt Musasir (urartäisch: Ardini) mit dem Heiligtum des Gottes Haldi unter seine Kontrolle zu bringen. Aus einem Bericht des assyrischen Königs Sargon II. geht hervor, daß der jeweilige urartäische Kronprinz mit reichen Gaben für das Heiligtum des Haldi nach Musasir geschickt wurde. Erst danach durfte er sich mit den königlichen Insignien schmücken.


Von Išpuini und seinem Sohn Menua (Minua) stammt die in urartäisch und in assyrisch abgefaßte Inschrift auf der Kelišin-Stele. Sie wurde in 2.981 m Höhe auf dem gleichnamigen Paß an der heutigen irakisch-iranischen Grenze errichtet. Der über den Gebirgsübergang führende Weg wurde von den urartäischen Königen benutzt, um nach Musasir zu gelangen und ihrem Gott Haldi Opfer darzubringen. Der Text der Stele lautet: „Išpuini, der Sohn des Sardur, der große König, der mächtige König, der König der Gesamtheit, der König von Biainili (so nannten die Urartäer ihren Staat), der Herr der Stadt Tušpa, und Menua, der Sohn des Išpuini, errichteten Haldi diese Stele und brachten auf ihr eine Inschrift an.“




[image: ]


Die Stele auf dem Kelišin-Paß (Aufnahme von Mirjo Salvini).





Išpuini ließ seinen Sohn Menua in den letzten Jahren seiner Herrschaft an der Macht teilhaben, um die dynastische Kontinuität zu sichern. Das wissen wir aus der Inschrift vom Meher Kapısı unterhalb der Festung Toprakkale. Sie enthält auch eine Liste der urartäischen Götter. In ihr wird zum ersten Mal Haldi als Nationalgott der Urartäer erwähnt. Den zweiten Platz im urartäischen Pantheon nimmt der Wettergott Teišeba ein. Der Dritte im Bunde der Götter ist Šiuini, der Sonnengott.
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Das Meher Kapısı zeigt eine Liste der urartäischen Götter.





Interessant ist auch der Text auf einer Stele, die Waldemar Belck in der inzwischen zerstörten alten Stadt Van gefunden hat. Sie lag im Pflaster vor der Kurschun-Moschee. In der inzwischen verschollenen Inschrift wird neben Išpuini und seinem Sohn Menua auch ein Enkel mit dem Namen Inušpua erwähnt. Ein kaum noch erkennbarer Text von Išpuini am Ostabhang des Van-Felsens beim Tabriz Kapısı (Täbris-Tor) weist ebenfalls auf diesen Enkel hin. Er wird als tragischer Thronfolger angesehen, der nicht oder nur ganz kurz an der Macht war. Vielleicht ist er vor seinem Vater gestorben.


Doch zurück zu Išpuini. Er verstärkte die Verteidigungskraft seiner Hauptstadt Tušpa durch vorgelagerte Festungen, wie zum Beispiel die Burganlage beim heutigen Dorf Kalecik, wo eine Inschrift von
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Auf dem das Umland beherrschenden Felskegel im Dorf Kalecik erhob sich einst eine urartäische Burg.





ihm gefunden wurde. Auch Zivistan und Aşağı Anzaf waren als Bollwerke gegen eindringende Feinde gedacht. Išpuini war der erste urartäische König, der sich und seine Familie unter den Schutz des Gottes Haldi gestellt hat.


Während der Regierungszeit von Menua (Minua), dem Sohn von Išpuini (etwa 810 bis 785/780 v. Chr.), begann der Aufstieg des urartäischen Reiches zum bedeutendsten Staat in der Region. Menua dehnte die Grenzen seines Landes in alle vier Himmelsrichtungen hin aus. Im Westen wurde der Euphrat erreicht und der König von Malatya zu Tributzahlungen gezwungen. In den Schlachten, die er im Süden mit den Assyrern führte, kam er ihrem Territorium bedenklich nahe. Im Nordosten konnten die Streitkräfte von Menua den Araxes überqueren. Die neuen Landesteile wurden durch Festungen gesichert. Hier saßen Provinzstatthalter, die für eine ordentliche Verwaltung und für die Verteilung der erwirtschafteten Erträge sorgten.


Menua entfachte eine rege Bautätigkeit. Zum Schutz seiner Hauptstadt Tušpa gründete er die Burgen Kevenli (Șuşanths) und Yukarı Anzaf. Für seine Frau Tariria (oder handelt es sich um eine Tochter mit diesem Namen?) pflanzte er einen Weinberg. Auch die Kanäle, die teilweise noch immer die Stadt Van mit Wasser versorgen, gehen auf Menua zurück. Am bekanntesten ist der Kanal des Menua, der fälschlicherweise auch Kanal der Semiramis genannt wird. Er führt
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Der inzwischen ausbetonierte Kanal des Menua mit seiner Inschrift in der Nähe von Edremit.





das Wasser einer etwa 55 km südöstlich von Tušpa entspringenden Quelle zur urartäischen Hauptstadt. An schwierigen Stellen wird der Wasserlauf über hohe Stützmauern geleitet, die aus mächtigen Steinblöcken errichtet wurden. An diesen Abschnitten ließ der König Inschriften anbringen, die seinen Namen tragen und denjenigen verfluchen, der das Bauwerk zerstört.


Von Menua stammt auch der große Felssaal am nördlichen Abhang des Van Kalesi, wie eine Inschrift am Eingang bestätigt. Ihr ist zu entnehmen, daß es sich um einen Stall gehandelt hat.


Menuas Nachfolger wurde sein Sohn Argišti I. (etwa 785/780 bis 760 v. Chr.). Ursprünglich war wohl nicht er, sondern Inušpua, der erstgeborene Sohn von Menua, als Thronerbe vorgesehen. Auch unter der Herrschaft von Argišti I. hielt die Expansion Urartus an. Er weitete sein Land nach allen Richtungen hin aus und versuchte auch den Zugang zum Mittelmeer unter seine Kontrolle zu bringen. Seine Kriegszüge führten ihn bis zum Ufer des Sevan-Sees.


Die Siedlung Erebuni (Arin-berd) am Rand des Araxes-Tals wurde von ihm errichtet und 6000 Kriegsgefangene dort angesiedelt. Eine damals durchaus übliche Praxis der Machthaber im alten Orient. Erebuni wurde ein bedeutendes Verwaltungs- und Militärzentrum. Möglicherweise war es sogar zeitweise die Residenz des Herrschers und zugleich der Ausgangspunkt für weitere Vorstöße. Später erbaute Argišti I. die Stadt Argištihinili in der Araxes-Ebene und legte einen Kanal an, um die Wasserversorgung der Bewohner zu gewährleisten.


Ganz sicher war die Regierungszeit von Argišti I. die Epoche der größten militärischen Erfolge. Der urartäische König hinterließ auch eine - leider nicht komplett erhaltene - Inschrift auf dem Van Kalesi. Sie wurde hoch oben am Berg vor den sogenannten großen Horhor-Kammern in den Felsen gemeißelt. Diese Räumlichkeiten haben sicherlich das Mausoleum dieses Herrschers beherbergt.
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Die Residenz Erebuni. Im Vordergrund erkennt man eine Säulentrommel mit einer Inschrift von König Argišti I.





Der Aufstieg von Urartu und die Inbesitznahme der Mittelmeerzugänge trafen die Interessen der geschwächten Assyrer empfindlich. Die urartäische Armee war zu einer gefürchteten Streitmacht herangewachsen, der die Assyrer nichts entgegensetzen konnten.


Bei seiner Thronbesteigung erbte Sardur II. (etwa 760 bis 730 v. Chr.), der Sohn von Argišti I., ein starkes und wohlhabendes Königreich. Auch der neue Herrscher verfolgte ein schwungvolles Bauprogramm. Tušpa blieb aber weiterhin die Hauptstadt.


Unter Sardur II. entstand der große Freiluftkultplatz am Nordabhang des Van Kalesi, das sogenannte Hazine Kapısı. Zwei hohe Nischen wurden aus dem Felsen herausgemeißelt und mit Basalt-Stelen geschmückt. Die Texte auf diesen Stelen und auf den sie umgebenden Wänden informieren über die wichtigsten Ereignisse aus seiner Regierungszeit. Ein weiterer Teil seiner Inschrift wurde auf einem Stein entdeckt, der in der inzwischen zerstörten Kirche Surp Pogos in der alten Stadt Van wiederverwendet worden war. Auch die sogenannten Ostkammern am Südabhang des Van Kalesi werden Sardur II. zugeschrieben. Vermutlich dienten sie ihm als Mausoleum.


Sardur II. war bestrebt, sein Reich zu erweitern. Im Südwesten besiegte er den König von Kummuh (Kommagene) und zwang ihn zu Tributzahlungen. Im Norden eroberte er das am Schwarzen Meer gelegenen Qulha, das möglicherweise mit dem Land Kolchis aus der Argonautensage identisch ist. Auch Landstriche am Sevan-See wurden dem Urartäer-Reich einverleibt. Auf Sardur II. geht die westlichste urartäische Felsinschrift von Habibuşağı (Izolu) zurück, in der er von seinem erfolgreichen Feldzug gegen den König von Malatya berichtet. Inzwischen ist diese Inschrift beim Bau des Karakaya-Stausees im Wasser versunken.


Auf dem Çavuştepe schuf Sardur die Festung Sardurihinili. Um die Wichtigkeit der Anlage zu unterstreichen, errichtete er zwei Tempel.
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Die inzwischen im Karakaya-Stausee versunkene Inschrift von Sardur II. bei der Festung Habibuşağı (Izolu).





Mit diesem gewaltigen Bollwerk sicherte er seine Hauptstadt Tušpa nach Südosten hin - also gegen die Assyrer - ab.


Und das sollte auch bitter nötig sein. Assyrien erwachte aus einer Periode der Schwäche. Auf das kurze Zwischenspiel von König Aššurnirari V. (753 bis 746 v. Chr.) folgte Tiglatpileser III. (745 bis 727 v. Chr.). Ihm war bewußt, daß sein Land den Zugang zum Meer wieder erringen mußte. Deshalb führte er eine Reorganisation der Armee durch und erhöhte ihre Schlagkraft beträchtlich. Seinen Hauptgegner sah er in Urartu.


Bei Halpa – vermutlich Halfeti südlich von Kommagene – schaffte es Tiglatpileser III. im Jahr 743 v. Chr. Sardur II. eine Niederlage zu bereiten, obwohl dieser von vier syrischen Ländern unterstützt wurde. Warum sich die urartäischen Truppen und ihre Verbündeten so schlecht geschlagen haben, ist nicht recht zu verstehen. Klappte die Koordination nicht, oder lag es daran, daß die ansonsten so schlagkräftige Armee mit dem Gelände nicht zurechtgekommen ist? War Verrat im Spiel?


Es spricht einiges dafür, daß Sardur II. von seinem Vasallen, dem König Kuštašpi von Kummuh, verraten wurde. In einem Text von Tiglatpileser III. heißt es, daß der kommagenische König die assyrischen Truppen zum Lagerplatz der Urartäer geführt hat. Bei der Erstürmung des Lagers ist dem assyrischen Herrscher reiche Beute in die Hände gefallen. Erwähnt werden unter anderem das Bett des Urartäerkönigs, sein Siegel, sein Streitwagen und seine Pferde. Sardur II., der seine Herrschaft so vielversprechend begonnen hatte, mußte während seiner letzten Regierungsjahre mit ansehen, wie die Assyrer ihre alte Führungsrolle zurückgewinnen konnten.
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Zwei urartäische Streitwagenfahrer (nach einer Gravur auf einem Bronzegürtel).





Ob Tiglatpileser III. weiter gegen das Kernland von Urartu gezogen ist, um die Hauptstadt Tušpa zu belagern, wie er großspurig in einer Inschrift behauptet hat, ist eher unwahrscheinlich. Um in das Zentrum von Urartu eindringen zu können, hätte er zuvor mehrere große Festungen, wie zum Beispiel den Çavuştepe (Sardurihinili) oder Yukarı Anzaf, erobern müssen. Über einen derartigen Erfolg wäre in den assyrischen Annalen sicherlich berichtet worden.
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Die von Sardur II. erbaute Festung Sardurihinili auf dem Çavuştepe.





Der assyrische Sieg in dieser Dimension war ein schwerer Schlag für die Urartäer, wenn auch kein irreparabler. Allerdings fielen mit der Schwächung des Ansehens viele eroberte Gebiete wieder von Urartu ab. Leider sind die Aufzeichnungen von Tiglatpileser III. nicht vollständig erhalten, sonst wüßten wir vielleicht, ob dieser Mißerfolg den Sturz Sardurs II. nach sich gezogen hat.


Jedenfalls wurde sein Nachfolger Rusa I. (etwa 730 bis 713 v. Chr.) zu einer Zeit König, in der Urartu mit gewaltigen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte, und ein tatkräftiger und mutiger Herrscher bitter nötig war. Rusa ging ans Werk. Er reformierte den Staat und verstärkte die Wehranlagen der Städte, die während des Krieges verwüstet worden waren. Mit den Assyrern vermied er eine offene Auseinandersetzung. Gleich zu Anfang seiner Regierungszeit gelang es Rusa I. mehrere vom urartäischen Reich abgefallene Länder zurückzugewinnen. Mit den Königen von Phrygien, von Kappadokien und von Tabal verbündete er sich gegen die Assyrer. Stolz verkündete er, daß er in einem einzigen Jahr 23 feindliche Könige aus der Gegend um den Sevan-See unterworfen und tributpflichtig gemacht hat.


Sorgen bereiteten Rusa I. die Kimmerer, die um 715 v. Chr. in den Grenzregionen von Urartu aufgetaucht waren. Der König ging gegen das Reitervolk militärisch vor, erlitt aber nach mehreren verlustreichen Schlachten eine deutliche Niederlage. Rusa konnte sich selbst nur mit Mühe retten. Schlimmer war aber, daß die urartäischen Truppen nach dem Tod von mehreren Generälen und Provinzstatthaltern ohne Führung dastanden. Sie mußten davon ausgehen, daß Rusa getötet worden war und wählten deshalb den Prinzen Melartua zum neuen König. Assyrische Quellen meldeten auch, daß es in Tušpa einen Putsch gegeben hat. Rusa kehrte aber noch rechtzeitig zurück, eilte in seine Hauptstadt und unterdrückte die Revolte.


Die Situation zwischen Assyrien und Urartu änderte sich als Sargon II., ein Sohn von Tiglatpileser III., seinen Bruder Salmanassar V. stürzte und den assyrischen Thron bestieg. Sargon nutzte die Schwäche der Urartäer aus. Sein Ziel war es, seinen Gegner zu vernichten.


Im Jahr 714 v. Chr. startete er seinen Feldzug, über den wir durch ausführliche Berichte der Assyrer informiert sind. Wir erfahren, daß assyrische Spione in das Gebiet des Feindes eingeschleust wurden, die Hinweise über die militärischen Pläne von Rusa geliefert haben.


Nachdem Sargon mehrere Verbündete der Urartäer geschlagen hatte, schaltete er auch die urartäische Armee am Berg Uauš aus. Die Gespannpferde von Rusa wurden getötet. Der König mußte seinen Streitwagen zurücklassen und auf einer Stute in die Berge fliehen.
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Urartäische Krieger (nach einer Gravur auf einem Bronzegürtel).





Auf seinem weiteren Weg scheint Sargon II. dann am Kernland von Urartu und an Tušpa vorbei marschiert zu sein, da die urartäische Hauptstadt ohnehin uneinnehmbar war. Die genaue Route des Feldzuges ist nicht bekannt. Unterwegs griff er mehrere urartäische Siedlungen an und zerstörte sie. Er vernichtete die Ernte und die Vorräte. Große Beute konnte er dabei nicht machen. Aus diesem Grund entschloß sich Sargon II. das Kultzentrum Musasir zu überfallen, wo das Hauptheiligtum des Haldi, des höchsten Gottes der Urartäer, stand. Der Tempel mit den reichen Opfergaben der urartäischen Monarchen und die Schatzkammer des Vasallenkönigs Urzana von Musasir versprachen eine fette Beute. Nur mit seinen Elitesoldaten griff er die Stadt an und machte sie dem Erdboden gleich. Deshalb ist ihre genaue Lage bis heute umstritten.
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Mögliche Routen des Feldzuges des assyrischen Königs Sargon II. gegen die Urartäer. Die wahrscheinlichste Strecke ist rot markiert (nach einer Vorlage in „Ancient Ararat“ von P. Zimansky).





Als Rechtfertigung für diesen brutalen Überfall schreibt Sargon II. „Weil Urzana, der König, ihr Fürst, das Geheiß des Assur nicht gefürchtet und das Joch meiner Herrschaft abgeschüttelt und den Dienst für mich vergessen hatte, plante ich die Gefangenschaft der Leute dieser Stadt, und ich befahl die Hinwegführung des Haldi, des Beistandes des Landes Urartu“.


Anscheinend konnte Urzana untertauchen und entkommen. Über sein weiteres Schicksal ist nichts bekannt. Seine Familienangehörigen aber wurden zusammen mit mehreren tausend Landsleuten und einer großen Anzahl Vieh nach Assyrien deportiert.
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Die Zeichnung eines verschollenen Reliefs aus dem Palast von Sargon II. in Khorsabad. Sie zeigt oben die Landschaft bei Musasir und darunter die Eroberung der Stadt und die Plünderung des Tempels.





Viele Wissenschaftler glauben, daß der Name von Musasir im heutigen Dorf Mudjesir im Nordirak fortlebt. Hier wurden eisenzeitliche Trockenmauern, steinerne Säulenbasen und zwei große Statuen entdeckt, die vermutlich einmal vor einem Tempel aufgestellt waren.


Aus dem Tempel und aus der Schatzkammer von König Urzana hat Sargon mehr als eine Tonne Gold und nahezu fünf Tonnen Silber entwendet. Auch die Bronzestatuen des Gottes Haldi und seiner Frau Arubani sowie die bronzenen Großplastiken mehrerer urartäischer Monarchen wurden nach Assyrien gebracht.


Die Statue von Rusa trug die Aufschrift: „Mit meinen beiden Pferden und meinem einzigen Wagenlenker habe ich die Königsherrschaft über Urartu erlangt“. Dieser Text führte zur These, daß Rusa ein Usurpator war. Andere Beweise für diese Behauptung fehlen. Außerdem hat sich Rusa stets als Sohn des Sardur bezeichnet.


Möglicherweise war Rusa nicht der älteste Sohn und der rechtmäßige Nachfolger von Sardur II., dem es aber geglückt war, seinen älteren Bruder als Thronerben zu verdrängen. Aber auch das ist nur eine Hypothese. Wahrscheinlicher ist, daß Rusa mit diesem Text darauf verweisen wollte, daß er die Königsherrschaft - nach der Niederlage gegen die Kimmerer und nach der Wahl von Prinz Melartua zum neuen urartäischen König - wiedererlangt hatte.


Die Plünderung des Tempels war auf Reliefplatten dokumentiert, die sich im Palast von Sargon II. in Khorsabad (Dūr-Šarrukin) befanden. Von den Reliefs sind nur die Zeichnungen von Eugène Fladin überliefert, da die Originale beim Abtransport im Tigris versunken sind.


Die Zeichnung des großen Reliefs zeigt die Frontseite des Tempels. Den Zugang flankieren zwei männliche Statuen in Gebetshaltung. Es könnte sich um die Abbilder von urartäischen Herrschern handeln. Darüber ragen zwei lange Lanzen auf. Die rechte Figur trägt den für Urartu typischen Spitzhelm. Die durch Pilaster gegliederte Wand ist mit Schilden und mit Löwenköpfen dekoriert. Rechts steht die von Sargon geraubte Kuh mit ihrem Kalb. Die Spitze des Zeltdaches ist mit einer Lanze bekrönt. Vor dem Tempel sind zwei große Kessel auf Gestellen zu sehen. Vermutlich wurden sie von den urartäischen Herrschern mit Wein als Opfergabe für den Gott Haldi gefüllt. Rechts klettert ein assyrischer Krieger auf das Dach des Tempels.


Oberhalb des Daches laufen assyrische Soldaten, die geraubte Waffen wegschaffen. Links sieht man zwei Schreiber, die nach den Angaben einer sitzenden Person – vermutlich eines hohen Beamten –Listen über die erbeuteten Stücke erstellen. Linkerhand unterhalb der drei Personen ist die mit Zinnen bewehrte Burg des Fürsten Urzana zu sehen, die von einem bewaldeten Berg aufragt. Rechts vom Tempel kann man die Gebäude der Stadt Musasir erkennen.
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Detail einer Zeichnung des verschollenen Reliefs aus dem Palast von Sargon II. in Khorsabad. Abgebildet sind das Wiegen, die Zerteilung und der Abtransport der Beute aus Musasir.





Auch die Zeichnung der zweiten Reliefplatte zeigt Soldaten, die Beute wegschleppen. Zwei Assyrer wiegen das Diebesgut. Drei Männer zerteilen die monumentale Bronzefigur eines urartäischen Königs, um sie besser fortbringen zu können. In der Mitte des Bildes sind die bereits abgeschlagenen Hände der königlichen Figur zu erkennen.


Wenn wir den assyrischen Chronisten glauben wollen, was wir wohl müssen, weil keine Gegendarstellung der Urartäer vorliegt, dann hat Rusa II. auf der Flucht seinem Leben selbst ein Ende gesetzt. Die assyrische Chronik schildert seinen Tod so: “Rusa, der Urartäer, wurde von dem leuchtenden Glanz des Gottes Assur, meines Herrn, überwältigt. Mit seinem eigenen Eisenschwert durchbohrte er sein Herz wie das eines Schweines und setzte seinem Leben ein Ende“. Die schwere Schlappe zwang Urartu nicht in die Knie. Sie zeigte aber, daß der Höhepunkt des urartäischen Reichs überschritten war.


Argišti II. (etwa 713 bis 695/685 v. Chr.) folgte seinem Vater Rusa II. auf dem Königsthron nach. Er versuchte die Kriegsverwüstungen zu beseitigen. Der Tod von Sargon gab ihm die dringend benötigte Atempause. Er war vermutlich während der gesamten Regierungszeit von Sanherib, dem Sohn von Sargon, König von Urartu, wobei die assyrischen Annalen über diese Zeit in Urartu nichts verlautbaren. Argišti II. war vor allem damit beschäftigt, die Grenzen seines Reiches wieder zu sichern.


Aus seiner Epoche sind nur wenige Inschriften bekannt. Texte auf zwei Bronzen, die auf dem Altıntepe gefunden wurden, beweisen aber, daß es Argišti war, der diesen wichtigen Vorposten gegründet hat. Auch der Altıntepe war als Bollwerk zum Schutz gegen die Nomadenkrieger gedacht, die aber zunächst an Urartu vorbei nach Westen gezogen waren und das Königreich Phrygien vernichtet haben.


Der Text auf zwei Stelen von Argišti II., die in der Gegend der heutigen Stadt Erciş an der Nordküste des Van-Sees entdeckt wurden, berichtet von der Gründung einer neuen Stadt – die er wie schon sein Vorgänger Argišti I. Argištihinili genannt hat - und von der Anlage eines künstlichen Sees sowie eines Kanals.


Über das Ende der Regierungszeit von Argišti II. geben die assyrischen Quellen keine Auskunft. In einem Text findet man aber einen Hinweis auf einen neuen urartäischen König mit dem Namen Rusa. Dieser Rusa II. war einer der fähigsten Herrscher. Während seiner langen Regentschaft (etwa 695/685 bis 650 v. Chr.) erlebte sein Land eine neue Blütezeit. Er reorganisierte die Verwaltung und verstärkte die Schlagkraft der Streitkräfte, um sein Reich vor den immer heftiger vordringenden Steppenvölkern besser schützen zu können.


Unter Rusa II. gab es wieder eine intensive Bautätigkeit. Er begann mit den Arbeiten an einer neuen Metropole auf dem Hügel Toprakkale, die er Rusahinili nannte. Sie blieb die Residenz der urartäischen Herrscher für die nächsten knapp hundert Jahre. Tušpa verlor aber nicht völlig an Bedeutung. Im Titel der urartäischen Könige erschien auch weiterhin die Bezeichnung „Herr der Stadt Tušpa“. Zu den weiteren Projekten, die unter Rusa II. verwirklicht wurden, zählte der Bau der Befestigungen Karmir-blur (Teišebai URU), Bastam (Rusai-URU.TUR), Ayanis, Kefkalesi und vielleicht auch Adilcevaz.
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Altıntepe: Blick über den restaurierten Tempelbereich.





In den Siedlungen, die Argišti II. errichtet hatte, hinterließ sein Sohn Inschriften und setzte die Bauvorhaben seines Vaters fort. Die Burg Erebuni (Arin-berd) wurde zwar durch Karmir-blur (Teišebai URU) ersetzt, jedoch nicht völlig aufgegeben.


Während der Regentschaft von Rusa II. wurden aber nicht nur neue Zitadellen errichtet; sie wurden auch mit einem bislang ungewohnten Dekor – mit Skulpturen und Reliefs – ausgestaltet. Zu den wichtigsten Zeugnissen dieses neuen Stils gehören zwei Denkmäler, die am Nordufer des Van-Sees gefunden wurden. Vom Kefkalesi stammen mehrere mächtige Basaltblöcke, auf deren vier Seiten jeweils identische Szenen zu erkennen sind: zwei auf Löwen stehende geflügelte Gottheiten befruchten einen Lebensbaum. Im Hintergrund ist eine - wohl idealisiert dargestellte - urartäische Festung zu erkennen.
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Löwenrelief vom Kefkalesi (nach einem Abklatsch von Otmar Reiter).





In die seldschukische Burg von Adilcevaz waren mehrere urartäische Relieffragmente verbaut, die wahrscheinlich einst den Zugang zu einem Tempel auf dem Kefkalesi flankiert hatten. In ihrer ursprünglichen Zusammensetzung zeigten sie ebenfalls zwei Genien oder Gottheiten, die aber auf Stieren stehen und Lebensbäume befruchten.


Neuartig sind auch die Steinmosaiken in dem von Rusa II. errichteten Tempel in Ayanis (Ağartı Kalesı). Darauf sind Genien, Rosetten, geflügelte Löwen und stilisierte Lebensbäume zu sehen.
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Figuren, Symbole und die Inschrift von Rusa II. im Tempel in Ayanis.





Zwischen den Erzfeinden Urartu und Assyrien scheint inzwischen Frieden geherrscht zu haben, da beide gleichermaßen von den heranstürmenden Reiternomaden bedroht wurden.
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Das Relief von Adilcevaz zeigt einen auf einem Stier stehenden Gott.
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Ein Siegel von König Rusa II. Der Dreizack könnte das Symbol für eine Gottheit sein (nach einer Zeichnung von Ursula Seidl).





Dank der neuen Verteidigungsmaßnahmen konnte Rusa II. die militärischen Aktivitäten der Steppenvölker noch einmal abwehren.


Die letzte Periode der urartäischen Geschichte liegt genauso im Dunkeln, wie der erste Teil. Nach Rusa II. gibt es nur noch wenige einheimische Angaben. Sichere Daten sind zwei Fixpunkte in den assyrischen Quellen: nämlich die Jahre 653 und 643 v. Chr. Der assyrische König Assurbanipal feierte 653 v. Chr. seinen Sieg über den König von Elam. Diese Episode war auf Reliefs im Palast von Ninive dargestellt. Darauf empfängt der assyrische König zwei urartäische Gesandte. Eine Inschrift erläutert die Szene: „Rusa, der König von Urartu, hörte von der Macht Assurs, und die Furcht vor meiner Majestät warf ihn nieder, und seine Vornehmen sandte er nach Arbail, um sich nach meinem Befinden zu erkundigen“.


Bisher ging man davon aus, daß Rusa II., der Sohn des Argišti, die beiden Botschafter nach Assyrien geschickt hat. Genauso gut könnte es aber Rusa III., der Sohn des Erimena, gewesen sein.


Nur zehn Jahre später – 643 v. Chr. – erfolgte die letzte Erwähnung eines urartäischen Königs mit dem Namen Sardur in den Annalen der Assyrer: „Was Sardur, den König von Urartu, anlangt, dessen königliche Vorfahren meinen Vorfahren Bruderschaft gesandt hatten, so vernahm damals Sardur von den mächtigen Taten, die mir die großen Götter bestimmt hatten, und er ließ, wie ein Sohn seinem Vater, (mir) Herrschaft anbieten, und dementsprechend sandte er folgende Botschaft: Gruß dem König, meinem Herrn. (Und er) ließ ehrfurchtsvoll (und) unterwürfig sein gewichtiges Geschenk vor mich bringen.“


Bis heute sind sich die Wissenschaftler nicht darüber einig, wer nach Rusa II. den urartäischen Königsthron bestiegen hat. Die bislang bekannten Quellen nennen für diesen Zeitraum sechs Namen. Nicht gesichert ist aber die Reihenfolge. Auch ist nicht bekannt, ob die erwähnten Personen wirklich regiert haben. Es könnten auch Prinzen gewesen sein, die wichtige Positionen bekleidet haben.


Folgende Namen erscheinen auf Siegeln, Tonbullen oder auf Bronzeobjekten: Erimena / Rusa, Sohn des Erimena / Sardur, Sohn des Rusa / Sardur, Sohn des Sardur / Rusa, Sohn des Rusa und Rusa, Sohn des Sardur. Auffällig ist, daß im letzten Abschnitt der urartäischen Geschichte die Könige – mit Ausnahme von Erimena – nur noch die Namen Rusa und Sardur geführt haben.


Möglich wäre durchaus, daß auf Rusa II. ein König mit dem Namen Erimena gefolgt ist, der nur ganz kurz an der Macht war und keine Zeit hatte, größere Keilschrifttexte über seine Herrschaft anfertigen zu lassen. Sein Name ist nur auf einem sehr schlecht erhaltenen Siegelabdruck auf einer Tontafel und als Vatersname überliefert.


Doch wer war dieser Erimena wirklich? Schon sein außergewöhnlicher Name fällt aus dem Rahmen. Vielleicht war er der ursprünglich nicht als Thronfolger vorgesehene, zweitgeborene Sohn von Argišti II. Also ein jüngerer Bruder von Rusa II., der dann doch noch für eine nur sehr kurze Zeit an die Macht gekommen ist. Oder war er nur ein Prinz?
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Das Siegel des Erimena zeigt ein geflügeltes Tier.





Auf alle Fälle muß Erimena eine bedeutende Persönlichkeit gewesen sein, sonst hätte ihn sein Sohn nicht ausdrücklich als Vater erwähnt. Nicht völlig auszuschließen ist, daß Erimena der Anführer einer Revolte war, der nur kurz regiert hat und dann seinen Sohn unter dem traditionellen urartäischen Namen Rusa zum König ausrufen ließ.


Dieser König, der üblicherweise Rusa III. genannt wird, hätte dann eine neue Dynastie gegründet. Bisher war dieser Herrscher vor allem durch Inschriften auf Schilden und Bronzeobjekten vom Toprakkale sowie aus Erebuni (Arin-berd) bekannt gewesen.


Mehrere in den letzten Jahren neu aufgetauchte Inschriften beweisen, daß es Rusa, der Sohn des Erimena, war, der den Keşiş-Gölü angelegt hat. Der Doyen der Urartuforschung, Mirjo Salvini, geht aber immer noch davon aus, daß bereits Rusa II. zusammen mit der Errichtung der neuen Residenz auf dem Toprakkale die Anlage dieses
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Der Keşiş-Gölü.





künstlichen Sees geplant hat. Wahrscheinlich hat er bereits mit dem Bau begonnen, konnte das Projekt aber nicht mehr vollenden.


Die Hinterlassenschaften von Rusa III. auf dem Toprakkale sprechen dafür, daß er die von Rusa II. errichtete Burg weiter ausgebaut hat. In ihrer Nähe ließ er mehrere Bewässerungskanäle und einen Wingert anlegen. Diese Baumaßnahmen passen nicht in das bisher gezeichnete Bild, daß das urartäische Reich schon in dieser Zeit kurz vor dem Zusammenbruch gestanden hat.


Von Sardur III., dem Sohn von Rusa III., ist kaum etwas überliefert. Er hat gute Beziehungen zu den Reiterkriegern gepflegt, aber auch die Anlehnung an das assyrische Reich gesucht. Das zeigt, daß Urartu mit beträchtlichen Schwierigkeiten zu kämpfen hatte und deshalb auf die Unterstützung der Assyrer angewiesen war.


Noch weniger wissen wir von seinem Sohn Sardur IV. Er hat nur Siegelabdrücke auf Tontafeln in Karmir-blur (Teišebai-URU) und in Bastam (Rusai-URU.TUR) sowie einen Text auf einem auf dem Toprakkale gefundenen Bronzeschild hinterlassen. Auf dem Schild erscheint sein Name zusammen mit der Königstitulatur. Damit könnte Sardur IV. der letzte urartäische König gewesen sein.
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